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Globale
„Feuchtgebiete“ 

Seit zehn Wochen steht Charlotte Roches Intim-Ro-
man „Feuchtgebiete“ auf Platz eins der SPIEGEL-

Bestsellerliste, rund 650000 Exemplare wurden bisher
verkauft – angefeuert durch ein gewaltiges Medien-
echo und etliche diszipliniert absolvierte Talkshow-
Auftritte. Fast alle Termine ihrer Lesereise sind aus-
verkauft. Jetzt geht der Rummel um Roche in die
nächste Runde: im Ausland. Ihr deutscher Verlag, Du-
Mont aus Köln, hat die „Feuchtgebiete“-Lizenzen in
bisher 16 Länder verkauft, darunter Südkorea, Taiwan
und Großbritannien. Auch ein amerikanischer Verlag
hat mittlerweile zugegriffen: Grove Press aus New
York will das Buch im kommenden Jahr in den USA
veröffentlichen. Ein Übersetzer, der Roches proktolo-
gisch detailfreudige Prosa (Textprobe: „Einmal rund
um die Rosette sind jetzt wolkenförmige Hautlappen,
die aussehen wie die Fangarme einer Seeanemone“)
in süffiges Englisch verwandeln kann, sei bereits ge-
funden, teilte Grove Press auf Anfrage mit. Tatsäch-
lich hat das Haus, 1951 gegründet, neben diversen Li-
teratur-Nobelpreisträgern (Samuel Beckett, Kenzabu-
ro Oe, Harold Pinter) auch Erfahrung mit einschlägi-
ger Ware: Die New Yorker verlegen die Werke des
französischen Sexualpoeten Marquis de Sade und
brachten einst die ersten US-Ausgaben der skandal-
umwitterten „Geschichte der O“ sowie Henry Millers
„Wendekreis des Krebses“ heraus. 

Da ist eine 39-jährige, immer noch schö-
ne Frau, die auf ihre einzige, schrecklich
gescheiterte Liebe vor 16 Jahren zurück-
blickt: „Und stets suche und reize ich die
Risse der unverheilten Wunde.“ 
Diese Wunde ist der Leutnant Remigio,
der bekannt dafür ist, dass er Duellen aus
dem Weg geht – „stark, schön, pervers,
feig – er gefiel mir“. Eigentlich hat sie
ihn gleich durchschaut, aber das hilft ihr
nichts, sie will einfach lieben. Sie reist
ihm per Kutsche nach. In Verona trifft
sie ihn mit einer Hure an und muss
hören, wie er seine reiche Contessa ver-
höhnt. Ihre Liebe schlägt in Raserei um,
und der Hass trifft sie am Ende selbst:
Livia zeigt Remigio als Deserteur an und
wird Zeugin seiner Hinrichtung, die ihrer
eigenen im Leben gleichkommt. 
Und all das erzählt Boito auf gut 60 Sei-
ten. Was könnte besser ins Schwarze oder
Dunkle (auch das eigene) treffen als eine
kleine Geschichte, nicht großspurig, son-
dern pfeilartig und abgründig? 

Kirchhoff („Infanta“), 59, lebt als Schriftsteller in Frank-
furt am Main.
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Kirchhoff Boito

Das Buch meines Lebens
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Es gibt einige Bücher meines Lebens,
etwa ein Dutzend, wenn man es

großzügig sieht. Alle vier bis fünf Jahre
ist so ein Buch in mein Leben geplatzt,
alarmierend und betörend, im wahrsten
Sinne des Wortes hinreißend, was ja im-
mer bedeutet: dass man empfänglich ist,
wie für eine längere, reale Liebe. 
Und in einem Fall reichte dafür eine ganz
kurze, fiktive Liebesgeschichte, die von
Verlangen, Verrat und Tod vor dem Hin-
tergrund des italienischen Befreiungs-
krieges gegen Österreich erzählt, ver-
öffentlicht 1883, nämlich die Novelle
„Senso“ von Camillo Boito oder, wie der 
Untertitel lautet: „Das geheime Tagebuch
der Contessa Livia“ – und es war dieser
Zusatz in Verbindung mit dem männ-
lichen Autorennamen, der mich neugierig
gemacht hatte. Ob und wie Männer sich
in Frauen einfühlen können, interessier-
te mich in dieser Phase meines Lebens
besonders.
Schon nach drei Seiten war es entschie-
den: Die Contessa Livia würde fortan zu
meiner literarischen Verwandtschaft ers-
ten Grades zählen. Warum?
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Bodo Kirchhoff
über Camillo Boitos

Novelle „Senso“

Der Italiener Camillo Boito 
(1836 bis 1914) erzählt in seiner 

Novelle von der großen Liebe 
einer reichen Gräfin zu einem Offizier,

die in Hass umschlägt.
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